
handlungsgegenständen der CFK Daher konnte der Rat konferenz unterrichtet Adalbert Hudak 1mM Aprilheft der
der EK  S auch darauf verzichten, seine Gesprächsbereit- „Lutherischen Monatshefte“ dem Titel „Die Prager
schaft VO  e der Anerkennung der kirchenrechtlichen Lage Friedenskonferenz 1m Lichte der marxistischen Ideologie“.
iın Deutschlan abhängig machen.“
Präases Schart fährt 1n Punkt tort: „Die jetzıge Erklä-
runs Protessor romadkas macht aber umgekehrt die Die Russische Im Zusammenhang mıiıt dem welt-

Auslandskirche ZUVO' Rat un allen Gliedkirchen der EK  S abgelehnte SOW|] etischen weıten Protest die Religions-
Übertragung der gegenwärtigen politischen Spaltung Kirchenverfolgung verfolgungen iın der SowjJetunion hat
Deutschlands auf die kirchliche Ebene einer Voraus- die Russische Synodale Auslandskirche
SETZUNG tür das Gespräch in Prag Demgegenüber bestand in Amerika ihre Mitglieder ZUr Unterzeichnung folgen-
bisher eın Einvernehmen darüber, da{f sıch bei der der Eingabe den Präsidenten der Vereinigten Staa-
deutschen Besuchergruppe auf jeden Fall ıne VO Kaf ten aufgerufen.

„Hochverehrter Herr Präsident! Dıie Unterzeichnetenbenennende Delegation der Gliedkirchen der EKD
A4US ÖOst un: West handeln würde. In der jetzıgen Wen- sınd über die zunehmende Unterdrückung der Religion ın
dung sehen WIr iıne Einmischung 1ın innerkirchliche Fragen der SowJetunion tief beunruhigt.
der EK  T Wır bedauern, dafß dadurch sachfremde Fakto- Zu Tausenden werden Kırchen geschlossen un: ZzerstOrt.
1CN MIt dem beabsichtigten Gespräch 7zwıschen der EKD In den etzten Zzwel Jahren wurden nach zuverlässıger
un der CFEK verbunden werden.“ Intormation über 7500 Kiırchen geschlossen. Viele Kırchen

VO  w hohem künstlerischen un historischen Wert sind be-Die Erklärung schließt MIt der Feststellung, tür die Zu-
SAMMENSETIZUNG der Delegation der EKD sel allein der reIits zerstOrt, un: vielen anderen, darunter der hıstor1-
Rat zuständiıg. „Eın Mitspracherecht hierin ann Organen schen Verkündigungskathedrale 1n Moskau, steht die Zer-
der CFEK auch tür die Zukunft ıcht zugestanden WT - störung bevor.
den Die Zurückverweisung auch HG eınes Mitglieds Dıiıe Kınder dürfen nıcht getauft werden un: keinerlei
würde ZU Bedauern des Rates eınen Verzicht auf relig1öse Unterweısung, auch nıcht VO  e} ıhren Eltern, CI -

das Gespräch A Folge haben mussen.“ Präses Schart halten. Im Alter VO  =) Trel bıs achtzehn Jahren dürfen S1e
hofte aber, da{ß das Gespräch dennoch einmal 7zustande nıcht den Gottesdienst besuchen, un oftmals werden s$1e
kommen un eiınen brüderlichen, der Sache des Friedens VO  w iıhren Famıiılien rFeNNT, damıt jeder relig1öse Einflu{£ß
dienlichen Verlauf nehmen werde. ausgeschaltet wırd. Die Geistlichen werden verfolgt. ASt

alle Klöster siınd geschlossen. Die Drangsalıerungen,Eın Querschläger denen die Gläubigen AauSgESELZL sind, können aum be-
schrieben werden.Dieser Erklärung VO  e Präses Schartf gvegenüber glaubten

der Koordinationssekretär der CFK, Pfarrer Cihak, Rra Wır bıtten S1e, diese Barbarei autf das energischste
un: der Internationale Sekretär der CFK, Pfarrer Bas- protestieren. Wenn dieses Land der ZUr KO=
sarak, 1ın der Ostberliner „Neuen ICI VO Maı das SUNg ıhrer wirtschaftlichen Probleme Hılfe gewährt,
VO  s Präses Scharf behauptete Einvernehmen bestreiten hat auch dıe Möglıichkeıit, darauf bestehen, da{fß
können, se1 vielmehr Februar 1964 7zwıschen solche Grausamkeiten unterbunden werden.
Prot. Hromadka und Präses Schartf festgelegt worden, Die russische Natıon WAar das Opfer des iınternat10-
da{ß in allen Veröffentlichungen über das geplante (Ge- nalen gottlosen Kommunısmus, der ine Bedrohung tür
spräch der Termiıinus ARat der EKD“ vermeıden se1 die anNzZC Welt ISt. Es 1St das Zıiel der Kommunıisten, die
un da{fß „dıe Delegation VO  S Kirchenführern AaUuUS der Religion vernıchten un alle Welt denselben Leiden
Bundesrepublik un: A4US der DDR ach Konsultationen un: Verfolgungen unterwerten. Dıie Vereinigten Staa-
MITt den beiden Regionalausschüssen (der CFK) benannt tEen sınd eınes iıhrer Hauptzıiele. Wenn Wr tür die Freiheit
werden sollte“. Die Hartnäckigkeit dieser ersion be- der Religion 1n der eintreten, verteidigen WIr da-
we1lst die Klarheit des kirchenpolıtischen Zıels, das VO  - mı1ıt auch die Freiheit dieses Landes.
der CFEK verfolgt wırd, nämlıch die Spaltung der EKD Wir bitten Sıe, Herr Präsident, autf das energischste Z

vollenden. Präases Schart hat seinerseı1lts die Richtigkeit Schutz der Religion 1in der einzutreten, damıt
der Behauptungen 1in Abrede gestellt (epd, 64) die derzeıt laufenden Verfolgungen der Gläubigen dort
ber die ideologischen Hintergründe der Prager Friedens- eingestellt werden“ (Pravoslavnajya Rus’, Nr 6,

Fragen der Theologie und des relig1ösen Lebens
Dieser Aufgabe dient das VO  s Lindner, Lentner undDer Priesterberuf 1m Blickfeld der Jugend oll herausgegebene Werk „Priesterbild un: Berufs-

In vielen Ländern Furopas veht der Priesternachwuchs wahlmotive. Ergebnisse eıner soz1alpsychologischen Un-
zurück. Dieser Rückgang führt ın manchen Gegenden des tersuchung bei den Wiıener Miıttelschülern“ Wıen

Der folgende Bericht oll aut die Bedeutung dieses Wer-Kontinents einem empfindlichen Priestermangel, un
der Mangel ware noch spürbarer, würde ıcht durch kes, das auf den Ergebnissen einer ccehr umfangreichen
den Altersautbau des Klerus verdeckt. Nun 1ISt ZW ar die un gründlıchen Umirage aufbaut, autmerksam machen

und besonders auf die Zusammenhänge zwiıischen derBerufung 1in das Priesteramt 1n der erhabensten Weıse eın
Werk gyöttlıcher Gnade ber auch diese Gnade, w 1e jede Mentalıtät und den Berutswahlmotiven heutiger Jugend
andere, knüpift natürliıche Voraussetzungen Es iSt un: dem Priestermangel hınweisen, dıe 1n dieser mühe-

vollen Arbeit eine ausgezeichnete Darstellung gefundenAufgabe der Pastoralwissenschaften, diesen Voraussetzu_n—
SCH nachzugehen. haben
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Berutswunsch des chülers 0/9In dem ersten der drei Beiträge berichtet Traugott Lind-
LICT über die Umfrage, die dem Werk zugrunde liegt Sıe Technık 31
vollzog sıch W e1 Stutfen Zunächst wurden 49 Inter- Priestertum

Oftentlicher DienstVO eLiwa einstündiger Dauer MM1ITt Schülern der ober-
MedizınSsSten Gymnasıialklasse AUS 73 Wıiener Schulen durchgeführt, Rechtswesendie den Z weck hatten, die allgemeinen Berufshoffnungen Le ramt

un -befürchtungen der Abiturienten ermitteln, Kunst und Kunstgewerbe
für 111e W Ee1ite Enquete die Kategorıen für 1i1nNe Milıtär

JournalistikBewertung des Priesterberuftes Zusammenhang MITT die- Wirtschaft
SCIl Erwartungen ZU!T Verfügung haben Dıe we1lite , EN C T IM SO CO“ O — Nıcht einzuordnen E M ©O D W LB EN Iın
Umfifrage CISINS 13972 Schüler der Gymnasialklasse 100Wıen Ihnen wurden AUus der erstien Umfrage SC

typische Berutserwartungen vorgelegt un dann Falsche Vorstellungen VO der priesterlichen Exıstenz
die Erase inw1eweli S1C VO 10 ebentalls vorgelegten De- twa 40 0/9 der befragten Schüler der Meınung, der
rufsrichtungen Erfüllung ıhrer Hofinungen Priester U:  9 das SC1A1Ns W as darstellt aut
würden. anderen Fbene leben als alle anderen Menschen Diese

Berufserwartungen Auffassung hat riıchtigen Sınn, wenn INn  — das
Schriftwort denkt, da{fß herausgenommen 1ST AUS denAls typiısche Berufserwartungen ergaben sıch die füntund- Menschen Es wiırd aber alsch verstanden, wenn 1in  —

ZWanz1$ tolgenden MT, das bedeute, da{fß CI, der Welt entrückt gleichsamVon den Beruftfszielen wirklich überzeugt seıin auf andern Stern lebe, „abgeschlossen VO  3 denAnhaltspunkte haben, WI1SSCH, ob i1iNanl den Be- Menschen, LLUTr VO Betschwestern, senılen Männern undrutf auch urchhalten werde
Eıne siıchere Exıstenz autfbauen können Kindern umgeben un: freı VO allen menschlichen

Wunschvorstellungen, WIC S1IE den ErwartungstypenMıiıt beiden Füßen ıtLten Leben stehen
Die Arbeit nach CISCNCIMM Ermessen gestalten un Aa US- ausgesprochen werden Zwischen der Kiırche un ıhrer

Repräsentatıion Priestertum un den natürlichenüben dürten Lebenserwartungen SPANNtT sıch WG unüberbrückbare
Eın Einkommen haben, das nen Lebensstan- luft da{fß ein Priester, mehr Mensch SC1I1H 1!

dard ermöglıicht. 1Ur sovıel WEN1ISCI Priester SCIN ann un: umgekehrtEın harmonisches Famıilienleben ühren ber die soz1ale Funktion des Priesters befragt, sahen
Genügend Freizeıt haben, sıch auch aut berutstrem- den Interviews der ersten Stufe die Befragten die

den Gebieten entfalten können Aufgaben des Helfers, des Kultpflegers un des Seel-
Das Privatleben ohne Rücksicht auf den Berut gestal-

ten können SOTSCIS als die wichtigsten des Priesters TSt weıtem
Abstand folgten die Funktionen des Lehrers, des Führers

1ne Berufsausbildung haben, MITL der INa  - Wa der Gesellschaft des Kulturträgers, des Mıssıonars, des
anderes anfangen kann, W E1 das angestrebte Z;el AaU5S Dieners (sottes un des wissenschaftlichen Theologen 1)as
irgendeinem Grund nıcht erreıicht wiırd kommt folgenden Außerungen Z.U Vorschein Auft
14 Feste Richtlinien haben, nach denen 114  - Pflicht G1E Priester annn In  - keinesfalls verzichten Es sind
ertüllen annn eben viele Menschen, die ıh brauchen, wenn S1IC C111-

Andere führen un leiten können mal nıcht mehr weıterkönnen Den Prıester braucht
W3 Immer C111 Paal Menschen sıch haben, dıe In  5 für die Hochzeit un: ur Spendung der Sterbesakra-
helten, berufliche Schwierigkeiten tragen Der Priester 1ST sehr wichtig für dıe, die daran

Sıch das Leben bequem einrichten können. gylauben Was würden solche Leute machen, wenn S1IC
Fınen Beruf haben, be1 dem INa  $ durch Inıtiatıve keinen Priester hätten Der Religionslehrer 1ST. erster

Karrıere machen annn Lınıe Lehrer un T: nebenbe!i Priester Was _-
Durch den Beruf viele FreundeV richtet hat MI Glauben nıchts tiun
Schöpferisch un: auf sıch selbst vestellt HeGUS Wege Dem Priester als Kulturträger, Mıssıonar, Theologen und

ovehen können Diener (Sottes wurde N} Bedeutung beigemessen Das
Sıch treien Spiel der Kräfte behaupten 1L11LUS5EeEN könnte aber ohl auch daran liegen, daß die Schüler MIt
urch den Berut lernen, das Leben besser Ver- diesen Begriffen keine konkreten Vorstellungen VeEeI -

stehen banden
2C) Aus Begeıisterung Ideal dienen In der Bezıiehung 7zwischen dem Priesterleben un dem
E} Eınen Beruft haben, be] dem in  w} sıch AUS welt- Opfer für viele C111 seltsamer Wiıderspruch ZuLave
anschaulichen Konflikten heraushalten annn Selbstverständlich mMUu der Priester vieles un: nNnier-

Innerhalb yroßen Organısatıon für die Aut- lassen, W 4s nach allgemeiner Meınung C1inN Opfter 1St Er
rechterhaltung der Diszıplin SOTSCH mu{ dauernd einsatzbereit sCcin un: hat nıcht die MOg-

Im Dıienst Sache aut menschliche Belange nıcht lichkeit berufsunabhängigen Gestaltung se1INECS

Rücksicht nehmen i1NUSsSeN Privatlebens, die den Schülern wıchtig vorkommt daß
ehr der Stille wiıirken S1IE schon AUuUS diesem Grund den Priesterberuf WENISECI
Sichtbar der Oftentlichkeit stehen rwagung ziehen Eın Opfer den ugen der

Diıe Schüler 1ußten erklären, welche Bedeutung S1E jeder Schüler ST die Einsamkeit des Priesters und der 7 ölibat
dieser Kategorien beimessen un welchem Verhältnis ber WEeIt verbreıtet 1ST dıe Meınung, dafß ina  wn den ZOölı-
diese den vorgelegten Berufsrichtungen stehen (pOS1ItLV bat eben auf IMMEtTt wenn INa  Z Priester werden 111
un: negatıv) So ergab siıch zugleıich die Berufstendenz der un dafß dafür 1inNe Kompensatıon auf übernatürlicher
Schüler Sıe aßt sıch folgenden Z ahlen ausdrücken Ebene angestrebt un angeboten wırd Eıne weıftfere Eın-
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schränkung wird dem Priester dadurch auferlegt; da{ß Daraus folgt aber auch, W 4s einer der Schüler über den
I seinem ZPaNzZCh Leben un Verhalten strenge Vor- Mangel eınes solchen Erlebnisses schreıbt: ”I annn icht
schriften gebunden 1St, daß ıhm eın Raum für Selb- Priester werden, Z braucht inNnan Berufung. das mu{
ständigkeit un schöpferische Inıtiatıve bleibe. INa  n spuren, aber ıch spure nıchts.“ Der Priester scheint,
Bezeichnend für den Priesterberuf 1St aber, un: darin nach Auffassung der Schüler, seıne Berufung 1n vollkom-
lıegt der oben angedeutete Wiıderspruch, daß der Priester INEeN passıver orm erleben. Man annn den Lebensweg
die menschlichen Opfer, die mıt seınem Leben verbunden des Priesters iıcht aktiv einschlagen, IA  - Iannn SAl nıcht
sind, Sal ıcht als solche erlebt, sondern 1n ıhnen einen beabsichtigen, Priester werden. Der Berutene wiırd
geheimnisvollen Sınn findet, der s1e für ıhn Ansatz- ohne Beteiligung seines VWıllens, Ja O: eigene
punkten seiner Lebenserfüllung umpragt Da die Schüler Intentionen auf diesen VWeg geführt. Wenn das geschieht,
aber diesen Sınn nıcht kennen, haben S1e auch keine Sehn- besitzt der Betroftene aber zugleıich auch die+vollkom-
sucht nach dem Priestertum. LMETIE Gewißheıt, auf dem richtigen Weg seın
Fbenso wıe der Priesterberut mıiıt seinen Opfern 1mM Am Ende seiner Studie vergleicht Lindner die dreı Berufe
Zeichen eines Wiıderspruchs steht, der sich 1LLULr dem Be- des Technikers, des Staatsbeamten un: des Priesters 1mMm
rutenen auflöst, verhält sıch auch MIt den Erwartun- Hınblick aut die Erfüllungsmöglichkeiten der berutlichen
SCI, denen Erfüllung verspricht. Betrachtet 988  - ıh: Erwartungen, die sS1e nach dem Urteıl der Schüler ihnen
VO eın menschlichen Standpunkt anhand der Z Kate- anbieten. Diese wissen, da{fß den schlechthin idealen Be-
gvorıen beruftflicher Erwartung, die 1in der Umtrage VOTLI - rutf nıcht 51Dt; jeder IST. mi1t posıtıven Verzichten verbun-
gelegt werden, dann schneidet 1M Vergleich anderen den un verleiht 1Ur eine unvollkommene Erfüllung. DDie
Beruten schlecht a1b ber der Priester, der berufen 1St, stärkste Teilgruppe wäihlt den Beruf, der Z W ar überall
betrachtet iıhn anders. „Lächelnd“ verzichtet aut jene einschränkt, aber die Entfaltung der Persönlichkeit, W1€
Wünsche, die für den weltlich Denkenden das Leben AaUS- S1e glauben, nırgends wesentlich einengt, den Beruft des
machen, un x1ibt sıch Gott hın S50 gewınnt dıe ber- Technikers. Die Mehrzahl allerdings verzichtet bei der
ZCUSZUNS VO  e der Wahrheit seiner Berufsziele (gemäßßs W.ahl gänzlıch oder tast Sanz aut die Erfüllung bestimm-
der Kategorı1e) un erweıst sıch darın jedem andern ter Dımensıonen, dafür ine wesentliche Bereiche-
Berut überlegen. Diese Erfüllung 1St allerdings „Banz u  PS) 1n anderen einzutauschen. Wer den Beruf des
anders“ als in den anderen Beruten. Sıe 1St eın relig1ös Staatsbeamten erwählt, verzichtet Zanz un: Sar aut die
und wiırd VO  } den Schülern als geheimnisvoll, unbegreif- freıe Gestaltung der Arbeıt, gewınnt aber datür die
lıch un: für s1e celbst grundsätzlich unerreichbar CIND- Sicherheit un eine ZeEW1SSE Bequemlichkeit der Fxıstenz.
funden Es scheint se1n, daß die Ausma{fße der Verzichte un:

Das Wesen der Berufung der Gewirne einander entsprechen.
Ganz anders aber verhält sich MIt dem Priesterberuf.

Schon mehrfach WAar hier VO Berufung die ede Die Die Schüler streben einen Beruf A} der die eigene Person-
Schüler sind davon überzeugt, daß INa  - den Priesterberuf ichkeit bereichert und dıe eıgene Welt ausweıtet. Wer
nıcht in derselben Art un Weıse erwählen annn w ıe einen aber Priester wırd, verzichtet nıcht 11UT auf beides, SOM-
weltlichen Berut Hierbei geht inNnan VO  $ den eigenen dern beg1ibt sıch MIt seinem geistigen Potential in ine
Neıgungen und Möglichkeiten SOW1e VO  - den Umwelt- Sanz andere Welt, nıcht mehr selbst 1St, sondern
verhältnissen Uus un: entscheidet sich schließlich für das, ausschließlich Gott oehört. „Der Priester ebt für 5
W 4S nach Abwägung aller Umstände vorteilhaftesten das immer jenseıts, ımmer das Ganz-Andere, ımmer die

sein scheıint. Allerdings annn Ma  - auch be1 einıgen Negatıon der Weltwirklichkeit ist. Der Schüler möchte
weltlichen Beruftfen VO  — der Notwendigkeıit einer inneren dıe Erde, irdisches Glück, un: den Hıiımmel noch UZE
Berufung sprechen, be1 den künstlerischen un wıissen- Der Priester negliert die Erde und das irdısche Glück, da-
schaftlichen Beruften. ber eigentlich 1St 1n diesen Fillen mMI1t den Himmel erreıiche. Der Psychologe annn ab-
Berufung doch nıchts anderes als iıne besonders D schließen dazu folgendes SagcChl. Das 1er besprochene
pragte orm VO  e Talent, Neigung un: anderen natur- ‚Ganz-Andere‘ scheint blofße Negatıon se1n un: dürfte
liıchen Faktoren. Eıner Berufung 1mM Sınn des als solche keıinen eigenständigen Inhalt, eın Eigenleben
Wortes bedart NUrL, Priester werden. Dıie Schüler besitzen. In der Entscheidungssituation wiırd sıch darum
verurteilen ıne priesterliche Berufswahl, die auf Grund eine solche Negatıon meıst als schwächer erweısen als die
einer Beeinflussung durch Driıtte getroffen wiırd. ber posıtıve inhaltsvolle Motivatıon der Weltbejahung ...
auch Neigung und Talent enugen ıhnen nıcht. „Wenn Das ‚Ganz-Andere‘ x1ibt ein bloß abstraktes Bild, das
einer über iıne tiefe Religiosität verfügt, gut aussieht, Zzut neben den farbfreudigen Bildern der konkreten Welt 1980858
reden kann, überzeugend wiırkt, jedes Studium glänzend bestehen kann, wenn aufhört, negatıv un abstrakt
bewältigen könnte, 1St das für den Priester noch lange se1n.“
nıcht SCNUßS. Damıt allein könnte auch eın Rechts- Der Wert der jugendlichen Urteile
anwalt werden, der eın relig1öses Leben führt.“ Die Be-
rufung ZU Priester 1St 1n den ugen der Schüler ein - Leopold Lentner hat 1ın seinem Beıtrag über das Priester-

vergleichliches Phänomen. bild der studierenden Jugend un! den Religionsunterricht
In keinem Falle W ar einem Schüler möglich, die Eıgen- versucht, die rage beantworten, w 1e denn dieses
Aart der priesterlichen Berufung zulänglich beschreiben. Priesterbild der Jugendlichen überhaupt zustande kommt.
Sıe vermochten LLUI 1e] auszudrücken, da{fß sich beı Er V  m  ‘9 daß die gängıge Allgemeinanschauung, die

Überlieferung, die Lektüre und VOTL allem die Begegnungder priesterlichen Berufung eLtwas handelt, das über
mIt dem Priester die bestimmenden Faktoren sind.den Berufenen w1e eın Elementarereıign1s VOon außen her

hereinbricht oder das 1n ıhm aufbricht, ohne da{ß eım Nachdenken über die Enquete stößt 1a  = freilich
zunächst aut die Frage, ob den Urteilen der Wıenerdie Quellen weiß. Wenn aber dieses Ereignis erfahren

hat, annn weiıiß er zugleich, daß Priıester werden mu{fß Schüler überhaupt viel Wert beıizumessen se1l oder ob S1e
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nıcht vielmehr als jugendliche Stimmungsreflexe anzusehen WEertung aller Werte oder der bestehenden Verhältnisse
sind, die ine vorübergehende psychologische Sıtuation traumen. Diese lineare Lebensauffassung auch keine
wıderspiegeln. Wenn ware, brauchte INa  3 ıhnen grübelnde Problematik den Sınn des Lebens un:
keinen großen VWert und VOTL allem keine Allgemein- grundsätzliche Weltanschauungsfragen OTraus, sondern
gültigkeit zuzuerkennen. Man könnte ascn, handle muündet eher 1n die Wounschträum einer gewıssen Behag-
sıch hier die Meınungen einer kleinen, durch das iıchkeit eın, die sıch das Leben einrichten wall, da{fß ın
Milieu beeinflußten ruppe, die heute un INOTSCH bestimmter Raum tür das rein persönliche Leben miıt
anders sınd un: denen außer der Konstanz VOT allem die seiner ınneren Unabhängigkeıit VO  a} allen außeren Vor-
Selbständigkeit tehlt Lentner kommt aber 1n Würdigung gangen AauSgespart bleibt.“ Es 1St kein Wille AA Engage-
heutiger jugendpsychologischer Erkenntnisse der ber- MmMent für Ideale oder Werte erkennbar. Das oll un
ZCUSUNS, daß die Jugendlichen der Altersgruppe, un braucht nıcht bedeuten, daß dıe heutige Jugend nıcht
die sıch be1 UNSEHKET: Enquete handelt, eıner persOön- mehr begeisterungstähig wAre und jedes Opfer scheute. Es
lichen Auseinandersetzung MIt der Wıirklichkeit fähig un oibt viele Gegenbeispiele. enauer un treftender müufste
wiıllens sınd, da{(ß i1i14an das, W 4s sS1e AdUSSdaSCH, INa  3 aAaScChH, S1e vermeıdet, ırgend möglıch, Bindungen
nehmen mulÄß, weiıl Ausdruck eines aufrichtigen Rıngens VO Dauer einzugehen un: sıch ein tür allemal festzu-
mıi1t der Wahrheit 1STt. legen. Bezeichnend dafür ISt die Bedeutung, die VO vielen

Berufliche Wunschbilder der Möglichkeıit beigemessen wiırd, auf Grund einer vıel-
seıtigen Ausbildung den einmal erwählten Beruft wıeder

Aufrichtigkeit 1ISt allerdings nıcht dasselbe w1e Selb- wechseln können. Der Beruf wırd ZUm Job
ständigkeıit. Eınen gewı1ssen TIrend 1n der Wunschhaltung Die Berufserwartungen des Priesters ach der Meınung
bringt schon die Wahl der Schule ZU Ausdruck. Von der Jugendlichen welisen drei Höhepunkte aut der a1bso-
den befragten Schülern besuchten 0/9 ein Realgymna- lute Gipfel lıegt 1n der Möglıichkeıit, die be] keinem -
S1Um, 0/9 iıne Realschule un: 1Ur 16 9/0 ein humanıstıi- deren Beruf auch 1LLUI annähernd gegeben ISt, AaUuUsSs Begeıste-
sches Gymnasıum. Diese Prozentsäitze entsprechen der TUl eiınem Ideal dienen. Beim Techniker un beım
tatsächlichen Verteilung der Schüler autf die einzelnen Beamten 1St diese Möglichkeit gleich ull I)ann folgen
Schultypen. In der Wahl der Schule spricht sıch weniıger iın der Reihe der Erwartungen, dafß 11a  - als Priester VO  -
die Neıigung der Schüler als das Wunschbild der Eltern seinen Berufszielen wirklich überzeugt seın kann (statıst1ı-
Aaus. Sıe ze1gt aber, dafß die geistigen Schwerpunkte sıch sche Größe 0/9 gegenüber 109/0 beım Techniker un
dorthin verlagern, wohin das Denken und dıe Bedürtf- tast 0 9/0 beim Beamten) un da{ß in  3 1n der Stille EeLWwWAas
nısse der Gesellschaft siıch neıgen. Unter diesen Eıinflüssen Bedeutendes oder wen1gstens iırgendwie Bleibendes WI1r-
kommt der junge Mensch der Meınung, dafß seıne ken An (37 0/9 10 9/9 beim Techniker un:
Berufserwartungen sıch ehesten dort erfüllen werden, mehr beim Staatsbeamten). Die Spitzen der Erwartungen

die Zukunft liegt, nämli:ch in der Welrt der Technik. beim Priesterberut sind denen, die die Technik un: das
Daher wählte die stärkste Teilgruppe (31 0/0) der befrag- Beamtentum anzubijeten haben, diametral ä
ten Schüler eınen technischen Berut Psychologisch be- ZESCTZT. Diıesen posıtıven Erwartungen beiım Priesterberut
trachtet, erzieht die Neigung Z Technik einen O0- stehen aber negatıve gegenüber, die iın dieser Häutfung
vertlierten Menschentyp. Das Priestertum, w 1€e die Ju- un Spitzenhöhe be1 keinem andern Beruf anzutreffien
gend sıeht, 1St aut einen panz un gar ıntrovertierten sind. An iıhrer Spiıtze treften WIr die Notwendigkeıt, sich
Menschen zugeschnitten. Dıie Hınneigung AT Technik un weltanschaulichen Konflikten auSZUSETZCN, und einen Be-
die Neıigung ZU Priestertum schließen daher einander rut erwählt haben, den Man schon SCH der Enge
auch AaUS$S psychologischen Gründen A2US. Das wiırd be- der Ausbildung nıcht mehr wechseln annn Beide ale
stätıgt durch die persönlıchen Hoffnungen, die mıt der geht CS, W1€e 114  a sıeht, das dauernde ngagement, das
Wahl eines technischen Beruts verbunden sind: eın der Priıester eingehen muß un: das der Jugendliche nıcht
Einkommen, die Möglichkeıit beruflicher Beweglichkeit eingehen möchte.
Cn der vielseitigen Verwendbarkeit eiıner technıschen
Berufsausbildung un die Möglıichkeıt, siıch AaUS welt- Religionslehrer und Priestery
anschaulichen Konflikten herauszuhalten un eın — Wıe kommen aber die Jugendlichen ıhren Vorstel-
gestOrtes Privatlieben führen können, 1n dem 114  . sıch lungen VO Priesterleben, die richtiger Beob-
nıcht exponıeren braucht. achtungen 1n einzelnen Punkten ein schiefes Bıld VO

Es 1St also nıcht der rıft nach den Sternen, den dıe Gesamtphänomen des Priestertums erzeugen? Man ne1gt
Jugend unternımmt, wenn S1€e eiınen technıischen Beruf — dahıin, die Begegnungen mi1t Priestern, die die Jugend-
wählt. Vielmehr glaubt s1€, siıch durch diese Wahl lıchen gehabt haben, hiertfür verantwortlich machen,
besten mıt der Welt der Realitäiten arrangıeren. Das- Begegnungen Banz persönlicher Arft; VOTL allem aber doch
celbe oıilt VO  } den beiden anderen Berufsrichtungen, dıe Begegnungen 1mM Gotteshaus und in der Predigt, in der
sıch einer Bevorzugung erfreuen, dem Beruf des Staats- Hauptsache aber die Begegnung 1m Religionsunterricht.
beamten und der Posıtion 1n der Wirtschaft. „Da 1St wen1g Hıer stoßen WI1r 1U  - auf die merkwürdige Tatsache, da{fß
VO' jenem Vorwärtsstürmen merken, das der die Schüler zwıschen dem Priester un: dem Religions-
Jugend N! zugeschrieben wird, noch VO  3 hartnäckı- lehrer einen tiefgehenden Unterschied machen. Er drückt
SCH innerem Wıderstand yegenüber jenen Sıtuationen, dıe sich fa 1ın tolgender AÄußerung AaUS: „Man 1a04n mıt
dem Generationsproblem zugeschrieben werden, oder Sal dem Religionslehrer Fragen often diskutieren, a1ber ISt
ıne spürbare Ablehnung des herrschenden Zeıtgeıistes. Lehrer, hat eınen ‚richtigen Beruf‘ un: 1St nebenbe1
Vıelmehr wırd eın Unterschlüpfen ın dıe bestehende Ord- Priester, un weiıl als Religionslehrer nıcht ‚Sanz —

NUNS, se1 die wirtschaftlıch-technische, se1 die gesell- ders‘ un: unnahbar 1St, 1St nıcht mehr Priester, sondern
schaftlıche, 1mM Sınn der yegebenen Verhältnisse bevorzugt. Lehrer. Was unterrichtet, ‚hat mMIt dem Glauben nıchts
Da sprechen keine Revolutionäre, die VO  w) eıner Um- un  « Eın anderer wirft die rage auf, „ob der Unter-
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richt un der Lehrer auf eiınen Jungen Menschen Einflufß jugendlichen Menschen iSt eın psychologisch sehr kom-
ausüben“. Er antwortet „I ylaube nıcht. Meıner plexer Vorgang Er erührt außerdem nıcht mehr das
Meınung nach annn einem innerhalb eiınes Schulbereiches 'Thema dieses Berichtes. Wenn der Religionsunterricht sıch
nıcht Gott geholfen werden.“ Der Religionslehrer mu{ß das Ziel SCLZT, den Glauben erwecken un: fest1-

seines beruflichen Prestiges wiıllen 1ın autorıtirer Form ACN, sSOWeIt das überhaupt 1mM Rahmen des Menschenmög-
einen vorgeschriebenen Stoft vermitteln: mu{fß darauf lichen liegt, dann darf siıch nıcht darauf eschränken,
bestehen, da{fß die Schüler ıh wıedergeben, un: intellek- die Glaubenswahrheiten als verobjektivierte Tatsachen
tuelle oder gedächtnishafte Leistungen ordern und be- darzustellen oder anderseits flüchtige relig1öse Stimmun-
wertfen. Religionslehre 1St eın chultach w 1e die andren SCeH ZU CETIZEUSCH, sondern MU: die Heilswahrheiten
Fächer auch un hat mMI1t dem Leben wen1g LUN; 1St durch deren Anpassung die jeweılıge Altersstutfe in
eın SAahz abstraktes Fach un: hat schon SdI keine Be- ıhrer Darstellung als Lebenswahrheiten erscheinen lassen.
zıehung ZU persönlichen relig1ösen Glauben. Eın exX1isten- Sie dürfen nıcht LLUL als Verpflichtungen mMI1t Zwangs-
tieller Religionsunterricht An innerhalb des Rahmens charakter 1n Evıdenz LLGLCIHL: sondern sollen als höchste
der Schule nıcht gyegeben werden. Immerhin annn der Begnadigungen im menschlichen Leben ertahren werden.
Relıgionslehrer diesem Ideal nahekommen, WE sich Es ware auch ZUuWwen1g, WeNnn 14  3 sıch eın LLUTL apolo-
darum bemüht, miıt seiner Klasse 1n eın Gespräch getisches Ziel sefzen wollte; die posıtıve Darstellung ent-
kommen, das mıtten 1n das persönliıche Leben un: se1ne halt ın sıch selbst genügend klärende apologetische Mo-
Probleme vorstößt. n  ‘9 un 1im übrigen ISt oft zweckmäßiger, Zurück-
Es ware eın Irrtum, meınen, dafß die Schüler einen haltung üben. Auf die Stunde der Gnade aber MU
lebendigen Religionsunterricht SAl nıcht Sie der Junge Mensch ebenso w 1e se1n Lehrer arten. Man

annn sıch LLUTLTE dafür öffnen un: offenhalten.ıh allerdings nıcht VO Religionslehrer. Er hat
nach iıhrer Meınung seine berufliche Aufgabe erfüllt, W CI

das als Schulstoff 1n den Büchern vorpräparıerte lau- Der Prıester als heiliger Außenseiter
bensgut weıterg1bt; 1St Ja NUr nebenbei auch Priester, ber den dritten Beıtrag uUunNnseTrer Untersuchung hat
un: W as LUL, das hat mıiı1ıt Glauben nıchts u  3 uch seın Verfasser, Adaoit Holl, den obıgen Titel ZESETZL. Er
der Raum un: Rahmen der Schule als Instiıtution steht spricht VO  = „theologischen Margıinalien“, die dem
nırgendwo 1m Dıenste der relig1ösen Entwicklung, — sozialpsychologischen Teıl als Konsequenzen NninNnommMenN

weni12g die Schule überhaupt eın Miıttel menschlicher FEnt- oder als Erganzungen hinzugefügt hat Seine Marginalıen
wicklung un: wirklicher Persönlichkeitsbildung ISt. Die wollen verstanden werden als Reflexionen über die Mög-
Schüler erkennen die Krise unNnseres Schulwesens, das sıch lıchkeıt, Ertahrung, ın NSerm Falle soz1al- un relıg10ns-
nach ihrer Meınung hauptsächlich darum dreht, dafß be- psychologische Erfahrungen, in den Dıiıenst der Theo-
stımmte Lehrstoffe eingedrillt werden, die 1U  a} eiınmal logıe stellen. Eıne solche Reflexion und für sıch g-
nach Meınung der Gesellschaft notwendig sınd, dıie hört ohl in den Bereich der Fundamentaltheologie.
SOgCNANNLTE Reife für das Universitätsstudium un damıiıt Dıie Methode, deren sıch die Wıener Umirage edient hat
für einen yehobenen Beruf erreichen. Dazu gehört auch un auf der S1€e beruht, ISt die Methode der Tiefen-
das Fach Religion. interv1ews, keine psychologische Neuheıt, He allerdings
ber neben diesem Schultach und dem dazugehörigen in der Anwendung auf Problem. Deswegen schickt
Lehrer sollte Priester veben, die dem Jungen Menschen oll seiner Interpretation des Priesterbildes der Jugend-
für se1in relig1öses Leben beratend oder ührend ZuUE Seite lichen eine ausführliche Darstellung der methodischen
stehen, WE dieses Bedürfnis empfindet. Es 1St eın be- psychologischen Fragen OIauUus, autf deren Wiedergabe
trübendes Urteıl, das über den Religionsunterricht den hıer verzichtet werden MU:
höheren Schulen gefällt wird. Es kleidet sich ın mancherle1 Dıie Absicht einer theologischen Interpretation der
Umschreibungen: Unsere Religionslehrer alt Schüleraussagen wirft die Frage ach dem Ma(f(ßstab auf,;
s$1e für die Probleme der Jugend nıcht aufgeschlos- der tür diıe Beurteijlung zyültıg sein oll An erster Stelle

wırd durch das kirchliche Lehramt un: dessen Aus-SCS Fragen wurden NUr ungenügend beantwortet..
Mancher Religionslehrer fühlte sıch durch Fragen persOön- gCmH gegeben. Da aber die lehramtlichen Aussagen über
lıch angegrıffen un beleidigt S1e hatten wıssenschaft- das, W as Gott u1ls über das Priestertum geoffenbart hat,
lıch längst überholte Ansıchten S1e hatten keine Auto- recht spärlıch se1n scheinen, mussen als ergänzender
rıtät un: entliehen sıch diese, ındem S1e sıch bıs zu ber- Ma{f(ßstab die zeitgenÖssische und altere Theologie, das
druß un Z Lächerlichkeit auf iırgendwelche berühmten Kirchenrecht un: dıe Aszetik herangezogen werden.

ınter dem Priesterbild der Jugendlichen scheint dasMänner beriefen. ber schwerer als alles andere wıegt
doch der FEinwand: „Der Religionslehrer 1n den beiden Moment der Unbegreiflichkeit des Religiösen aut. Der
etzten Klassen Wr eın nüchterner, kühler Dozent. Er Priester 1St der Repräsentant des unbegreıitflıchen (sottes.
paukte seinen Stoft durch, vernachlässigte jedoch das Er nımmt persönlıch tei] der Unbegreiflichkeit dessen,
Seelsorgerische, weswegen sıch bei u15 unbeliebt machte. den vertritt. Es erscheint, W 1e oll meınt, DEeEWABT,
Er W ar für u1ls nıcht da.“ der „Der Religionslehrer 7zwischen den Ansıchten e1INes Kreıises vVvon Schülern und
ging nach dem Buch VOT un keıin Wort mehr, als dem Zeıtgeist oder SAa der theologischen Geistesgeschichte
1m Buche stand. Der Religionsunterricht War daher VT - Zusammenhänge autweisen wollen; dennoch beruht
lorene eıt. Man hätte sıch den Unterricht selbst geben die Bedeutung der wenıgen großen Geilster auch un viel-
können, das heißt Aaus dem Buch entnehmen können.“ Auft leicht gerade darauf, da{fß iıhren Ideen gelungen 1St, das
das Priesterbild bezogen, bedeutet diese Anklage, daß der Denken iıhrer Zeıtgenossen oder OB spaterer Generatıo0-
Religionslehrer wenıger hätte Priester se1n ollen: denn 181501 beeinflussen un: taszınıeren. Dann würden die

Ansätze dieser Vorstellung VO  —$ Gott, die ıhn VOI-tür den Priester x1bt Ja keine Probleme: ISt in einer
anderen Welt beheimatet. wıegend, Ja ausschließlich als den Unbegreitfliıchen erfährt,
Das Zustandekommen des Glaubensereignisses beim 1n jenem Teıl der augustinıischen Theologie suchen se1ın,
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die Gott in tragıscher VWeıse als den unbegreifiid1en Gott Schüler vor allem anderen auszuzeichnen hat.“ Dagegen
der etzten Weltgegensätze erlebt un darstellt. Augustins befremdet die geringe Einschätzung der öffentlichen Wort-
Gen1ius lag darın, dafß dieses Gottesbild MIt einem ıdea- verkündigung auf der Kanzel un: in der Schule
listischen zZUT Einheit bringen vermochte, 1in dem Gott Das persönlıche Leben des Priesters steht nıcht 1Ur
als der Inbegriff alles Wahren, Guten und Schönen ertafßt der zwingenden Machrt der Gnade, sondern auch noch
wiırd. Dıie Epigonen vermochten das nıcht mehr. Sıe sahen un dem der kırchlichen Disziplin. In den ugen der
allzu einseit1g 1Ur aut dıe dunkle Seıite des Mysteriums. Schüler schaltet das rechtlich-disziplinär-institutionelle
Als Kepräasentant dieser Theologie 1St besonders Kiıerke- Moment beim Priester das schöpferisch-inıtiatıve Moment
gaard VO  e Bedeutung. Dıie psychologische Konfliktssitua- nahezu Aaus SO rückt das priesterliche Standesbewußtsein
tion gegenüber dem Priesterbild erweIılst sıch gye1IStES- 1n iıne fatale Nähe zur Beamtenmentalität, und der Raum
geschichtlich Als eın Moment 1M Proze{fß der Transzenden- der Freiheit erscheint nıcht 1Ur durch die Allmacht der
talisıerung Gottes. Der Priester als Kepräsentant dieses Gnade bedroht, sondern auch von den menschlich-kirch-
unbegreiflichen (Sottes „rückt deshalb in jenen monophysı1- lichen Institutionen her Auch die Identihkation miıt dem
tischen Bereıch ab, in dem ıhm menschliches Versagen un Berut gewährleistet dem Priester ZWAar 1ine große Lebens-
Leiden chlechthin abgesprochen werden“. fülle, hat iındessen nichts die persönliche Freiheit Aut-
Eın anderes theologisches Problem, das sıch 1n der Stel- rutendes sıch Soweıit die persönliche Entscheidung 1m
lungnahme der Schüler ZUuUr rage der Berufung nıeder- moralischen Bereich ın rage kommt, tragt S1e negatıven
geschlagen hat, 1St das Problem der Gnadenerfahrung. Charakter: der Priester darft nıcht seinen Ego1ismen leben,
Vom Priester wird gemutmadist, da{fß „wıirklıch“ VO  3 dartf eın Privatleben haben, verzıichtet auf den PCI-
seinen Berufszielen überzeugt iSt un dafß 1 e1lt- sonalen Bezug einem Du, 1St einsam uUSW.

punkt seıiner Berutswahl „genügend“ Anhaltspunkte da- Die Jugendlichen haben eın Bıld VO Priester, das ıh als
einen Außenseiter der Menschheit kennzeichnet, jedoch alsfür hat, daß durchhalten wird. ıne geheimniısvolle,

aber spürbare Berufung, 1n iıhrer acht un Tiete eiınem einen heilıgen Außenseiter. Ihr Bıld VO Priester ISt bıs
Bekehrungserlebnis vergleichbar, einem Elementarereig- 1Ns Extrem hinein „relig1ös“. Man xönnte vergleichen
N1S, dem INa  - sıch aum entziehen kann. Diese Mystifika- miıt den vielen Heiligenbiographien, dıe den Heiligen als
t1on der Berufung Z Priester entspricht dem Bilde VO ınd eıner anderen Weltrt betrachten, 1ine „monophysıti-
unbegreiflichen Gott, der 1m allgemeinen 1n einer für den sche“ Betrachtungsweilse. Seiner Funktion nach erscheint
Menschen unerreichbaren Ferne weılt, un ebenso wırd der Priester 1n diesem Bild als Spezıialist für das Heilige,
der Priester MIt dieser außerordentlichen Gnadenertfah- un: das heißt als Mittler 7wıschen Gott un den Men-
rung dem menschlichen Leben entrückt. schen. Insotern ISt iıhr Priesterbild nıcht VO Grund auf
Dasselbe gilt VO  —$ der Annahme, da{fß der Priester keinerle1 talsch; 1St Nur einse1it1g un deshalb ber diese
Glaubenskrisen habe und haben duürte Der Priesterstand Verzerrung hındert einerse1its den Priester der umfas-
wırd dadurch ın eın irreales Wunschbild verwandelt, W dS, senden Verwirklichung seiner Funktion 1n der Gesellschaft
Wr1e oll bemerkt, erstaunlıcher Ist; als die Schüler un: anderseits die jungen Menschen Zugang Zu

alle übriıgen Berufe MIT erstaunlichem Realismus beur- Priestertum. Fuür die priesterliche Lebensgestaltung un:
teilen. Der Priester 1St aber für S1e eın Mensch wıe Arbeıit ergibt sıch daraus die Folgerung, da S1e den r1e-

cter vorstellen mu{ Als jemanden, der cSe1n heiliges Amt alsalle anderen: wurde ergriften un: wiırd fortgetragen
VO  e} eıiner unwiderstehlichen Gnadenmacht Gottes. Die Mensch verwalten hat
Gnade überspült 1n ıhm dıe menschliche Freiheit. Eıne NUur

entwicklungspsychologische Interpretation dieser Meı-
HNUuNs erscheint ol ungenügend, schon Aaus dem Grunde, Der Dritte Deutsche Liturgische Kongrefßweıl das Problem des Verhältnisses VO  e} Gnade un: Tre1-
heit tast die ganzen theologischen Auseinandersetzungen Vom bıs Aprıl 1%264, wenıge Monate nach der Pro-
des Jahrhunderts beherrscht. „Wır interpretieren das mulgatıon der Konzilskonstitution über die heilige Wb1=
dem Priesterbild der Untersuchung zugrunde lıiegende turgl1e, wurde iın Maınz der Dritte Deutsche Liturgische
Gottesbild nıcht 1Ur als den deus ıncomprehensıbilis, WIr Kongreß abgehalten. 1le Veranstaltungen des Kongres-

auch den (GOtt der Macht, der unwiıderstehlichen SC5 tanden Maınzer 1Dom STa  ‚9 da sıch offenbar eın
Macht hinter der infra-dogmatischen Gnaden-, Theologie‘ Raum finden liefß, der die 7300 Teilnehmer, davon
UNsSCICr: Mittelschüler. Außert sıch dieser Gott einmal 1500 Kleriker, 150 Ordensfrauen un 500 Laıen Aaus

W ds oftenbar eher selten LUL dann duldet er dem AaNzZCH deutschen Sprachgebiet mi1t zahlreichen Ehren-
keinen Wıderspruch. gyasten Aus den benachbarten Ländern, hätte aufnehmen

können.Die Frage, W 4S enn 110  —$ der Priester als Person eigent-
lich sel, hat in uUunNnserer Umfrage 1LLUr ıne indirekte ÄAnt- In 7weitacher Hınsicht unterschied sıch der Kongrefß von
WOTT erhalten, weil die Fragen un: Antworten siıch dar- den früheren Veranstaltungen, 1950 in Frankurt
auft beschränkten, fragen un!: SCNH, WAasS LUuUtL un: (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 452) un: 1953
welches seıne Funktionen 1n der menschlichen Gesellschaft 1n München (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 20
sınd. Auch diese Art, das Priestertum betrachten, Aindet Zum erstenmal handelte sıch u einen Liturgischen
iıhr Gegenstück in der heutigen Theologie; denn diese be- Kongrefß tür das gesamte deutsche Sprachgebiet: für
VOrZugt in ıhren Betrachtungen die Funktion des Priesters Deutschland, Osterreich un die Schweiz. Die Leıitung des
gyegenüber dem durch den character indelebilis des Sakra- Kongresses lag ın den Händen der Liturgischen Institute
entes konstituierten Sein. Unter den priesterlichen Funk- VO  - Trier, Salzburg un Fribourg. Am Präsidiumstisch
tıonen Lreten jene ın den Vordergrund, die dem Bereich saßen außer dem aınzer Bischoft ermannolk und den
der Individualseelsorge zugeordnet siınd. MS 1St nıcht ohne beiden lıturgischen Retferenten der Fuldaer Bischofskon-
Bedeutung“, schreibt Holl, „dafß die Funktion der dienen- ferenz, Bischotft Sımon Konrad Landersdorter (Passau und
den Liebe 1n Rat un: Irost den Priester 1n den ugen der Bischof Matthias Wehr (Trıer), als Vertreter des Oster-
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